
✎

MU_FRDLES02_4c - B_164440_1006_192028340

SAMSTAG / SONNTAG, 12. / 13. JUNI 2021 77. JAHRGANG NR.133 FR-Forum
23

BRONSKI IST IHR

MANN IN DER

FR-REDAKTION

Schreiben Sie an:

Bronski
Frankfurter Rundschau
60266 Frankfurt am Main

Faxen Sie an:

069 / 2199-3666

Mailen Sie an:

Bronski@fr.de oder
Forum@fr.de

Bitte geben Sie dabei immer
Ihre vollständige Adresse an!

Mit der Einsendung erklären
Sie sich einverstanden, dass
Ihre Zuschrift auch online

unter www.frblog.de
veröffentlicht werden kann.

Diskutieren Sie mit!

Die Redaktion behält sich vor,
Zuschriften zur Veröffentlichung zu kürzen.

ZUSCHRIF TEN ONLINE

Alle Stimmen dieses Forums
wurden auch online im FR-Blog
veröffentlicht, der Fortsetzung des
Print-Forums im Internet unter
frblog.de/lf-20210607

Nicht
gekümmert
Zur Kolumne: „Leiden mit und an Eric
Clapton“, FR-Meinung vom 2. Juni

Harry Nutts Kolumne ist er-
kennbar Meinung. Leider be-
leuchtet er den „pfleglichen
Umgang“ mit dem eigenen Kör-
per/der eigenen Gesundheit nur
so, dass man verstehen kann:
Mit Impfschäden muss rechnen,
wer sich nicht gekümmert hat.
Wie sieht es mit den Corona-
kranken aus?

Ich sehe leider keinerlei Be-
mühen, die Gesundheit der Be-
völkerung zu verbessern. Weder
indem man Schulkindern die
Beziehung zwischen Lebens-
weise und Gesundheit vermit-
telt, noch dass die Nahrungs-
mittelindustrie gehalten wird,
ihre Sortimente diesem An-
spruch unterzuordnen. Ganz zu
schweigen von umweltbelasten-
den Industrien.

Es mag den eigenen Blick be-
einflussen, wenn man, wie ich,
nicht einen Menschen mit
schwerem Krankheitsverlauf,
aber mehrere Personen mit
schweren Beeinträchtigungen
nach der Impfung kennt (was
eventuell auch an einer unzu-
reichenden Anamnese oder
schlicht an Unkenntnis liegt).
Weder andere noch ich müssen
sich für Fragen und Kritik ent-
schuldigen.

Und was geschieht im Herbst
mit der nächsten Grippewelle
mit eventuell anderen Erregern?

Ursula Bugl-Horatschek,
Mühlheim/ M.

FR ERLEBEN

Pitt von Bebenburgmoderiert
die Online-Diskussion
„Menschenrechte wählen!
Parteien vor der Wahl“ mit
Menschenrechtspolitiker:innen
aus fünf Bundestagsfraktionen,
veranstaltet vom Forum
Menschenrechte. Anmeldung:
forum-menschenrechte.de/events/
menschenrechte-waehlen
Montag, 14. Juni, 17 Uhr

Andreas Schwarzkopf

moderiert „Ende der post-
sowjetischen Stabilität? Protest,
Repression, Krieg“. Darüber
diskutieren Vera Rogova und
Mikhail Polianskii von der
Hessischen Stiftung Friedens-
und Konfliktforschung sowie
Azer Babayev von der Uni
Baku. Stream:
boell-hessen.de/YouTube
Dienstag, 29. Juni, 19 Uhr

Pitt von Bebenburg und
Hanning Voigtsmoderieren
das FR-Stadtgespräch „Ein Jahr
nach Hanau – Kampf dem
rassistischen Terror“ mit Armin
Kurtovic, Nancy Faeser (SPD),
Omid Nouripour (Grüne) u.a.
Stream: fr.de/eventvideo
Dienstag, 29. Juni, 19 Uhr

Willkürliche Grenzwerte
Zu: „Inzidenz geht weiter zurück“, FR-Regional vom 5. Juni

Ein Begriff, der den meisten bis
vor einem Jahr unbekannt ge-
wesen sein dürfte, bestimmt
seit längerer Zeit unser Leben.
Täglich schauen wir, ob die In-
zidenz steigt oder fällt, täglich
präsentieren uns sämtliche Me-
dien diese magische Zahl. Fällt
die Inzidenz, schreien bald alle
nach Lockerungen, steigt sie, er-
tönen die Stimmen der Warner
und Bremser. Die Zahl und die
entsprechende Reaktion sind
mittlerweile zu einer Konditio-
nierung geworden.

Der Begriff bedeutet ja ei-
gentlich die Zahl der Neuerkran-
kungen. So wie wir ihn gebrau-
chen oder besser: missbrauchen,
benennt er aber nur die Anzahl
positiver Tests. D.h. eigentlich
müsste man immer dazu sagen,
wie viele Tests durchgeführt
wurden und wie viele davon po-
sitiv waren, also die sog. Positivi-
tätsrate angeben. Das erscheint
aber in einer Zeit und Kultur, in
der möglichst schnell und viel
Information in kürzester Zeit in
Umlauf gebracht wird, schon zu
kompliziert zu sein. D.h. die Zahl
der Infizierten ist in Wirklichkeit
die Zahl der positiv Getesteten.
Wir wissen nach wie vor nicht,
wie viele asymptomatische Infi-
zierte es gibt. Systematische
Tests finden, außer bei Fußball-
Profis, kaum statt. Ein großes
Versäumnis.

Gründen wir also unser
Handeln auf eine „Hausnum-
mer“? Das wäre sicher übertrie-
ben, aber sich in dieser sehr

komplexen Situation allein an
einer letztlich nicht sehr belast-
baren Zahl zu orientieren, er-
scheint mehr als fragwürdig.

Auch sollte man sich in Er-
innerung rufen, worin eigent-
lich unser oberstes Ziel besteht.
Dies war und ist, das Gesund-
heitssystem nicht zu überlasten
eine Triagierung und Massen-
sterben zu vermeiden. Hier hat
sich die Situation erfreulich ver-
ändert. Vulnerable Gruppen
sind jetzt besser geschützt.

Statt sich immer nur einer
Zahl mit eher willkürlichen
Grenzwerten zu unterwerfen,
täten wir besser daran, syste-
matisch zu testen. Gerade in
Schulen und Kitas erscheint das
notwendig und mittlerweile ja
eigentlich auch möglich. Kinder
und Jugendliche als „spreader“
werden vermutlich deutlich un-
terschätzt, weil sie praktisch nie
erkranken. Der Anstieg der Zah-
len im März ging eindeutig mit
dem Öffnen der Schulen einher.

Weniger Bürokratie bei der
Zulassung von Impfstoffen wäre
ebenfalls hilfreich. Eines muss
uns aber auch allen klar sein:
Wir werden es nicht schaffen,
dass sich niemand mehr infiziert
oder niemand mehr stirbt. Auch
in „normalen“ Zeiten sterben
hierzulande fast 100000 Men-
schen im Monat. Es käme nie-
mand auf die Idee, deswegen ei-
nen nationalen Gedenktag aus-
zurufen. Harald Reinemer, Bad Vilbel

Diskussion: frblog.de/kinderimpfen


